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Während in der Vergangenheit Sach- und Fi-
nanzanlagen eine dominierende Stellung bei 
der Unternehmensbewertung innehatten, 
gewinnen immaterielle Vermögenswerte 
immer mehr an Bedeutung. Der internationa-
le Rechnungslegungsstandard IFRS erlaubt 
die Bilanzierung immaterieller Vermögens-
werte in den Bereichen Marketing, Kunden, 
Kunst, Vertrag und Technologie (Haller & 
Reinke 2009). Im Rahmen von Unterneh-
mensbewertungen werden materielle, fi-
nanzielle und immaterielle Vermögenswerte 
bewertet. Ist ein Käufer bereit, einen Auf-
preis auf den Unternehmenswert zu zahlen, 
spricht man von Goodwill. Dieser kann 
ebenfalls bilanziert werden. Implizit enthal-
ten ist darin auch der Wert von Daten, die 
dem gekauf ten Unternehmen gehören. Eine 
explizite Bewertung von Daten findet in der 

Regel jedoch nicht statt. Gemäß einer Studie 
des Instituts der Deutschen Wirtschaf t aus 
dem Jahre 2018, bei der 1.285 Unternehmen 
befragt wurden, bewerten etwa drei Viertel 
der Unternehmen ihre Daten nicht und pla-
nen dies auch nicht zu machen (Engels 
2018). Wenn eine Bewertung vorgenommen 
wird, geschieht dies vor allem zur internen 
Ausweisung in der Bilanz sowie für den Aus-
tausch mit Geschäf tspartnern. 

Zur Bewertung von Daten gibt es unter-
schiedliche Ansätze. Sie lassen sich in finan-
zielle und nicht-finanzielle Bewertungsver-
fahren unterteilen. 

Ein Ansatz zur qualitativen bzw. nicht-finan-
ziellen Bewertung ist die Nutzwertanalyse. 
Dabei werden Werttreiber, wie beispielswei-
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Summary
Daten werden oft als das Öl des 21. Jahr-
hunderts bezeichnet und gewinnen im-
mer mehr an Bedeutung. Es gibt ver-
schiedene Methoden, Daten zu bewer-
ten: Kosten-, marktpreis-, nutzen- und 
risikoorientierte Verfahren. Eine kosten-
orientierte Bewertung bietet dabei die 
größte Sicherheit, da die mit dem Er-
werb und Verarbeitung der Daten ver-
bundenen Kosten relativ gut ermittelbar 
sind. Ziel ist es dabei, möglichst genau 
die Herstellungs- oder Wiederherstel-
lungskosten zu ermitteln.
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se Aktualität, Exklusivität und Qualität, sowie Risikofak-
toren, z. B. Datenschutz oder Nutzungseinschränkungen, 
anhand einer Skala bewertet und gewichtet. Somit kann 
eine Einschätzung vorgenommen werden, welche Daten 
einen hohen und welche eher geringen Wert haben. 

Zu den finanziellen Verfahren gehören nutzen-, risiko-, 
marktpreis- und kostenorientierte Ansätze. Nutzenori-
entierte Verfahren orientieren sich am erwarteten Nut-
zen von direkt zurechenbaren Cashflows. Die risikoorien-
tierten Verfahren gehen vor allem vom erwarteten Scha-
denspotenzial aus und versuchen, dies zu quantifizieren. 
Marktpreisorientierte Verfahren basieren auf verfügba-
ren Marktpreisen oder marktähnlichen Transaktionen. In 
der Praxis gestaltet sich dies jedoch relativ schwierig, da 
häufig keine Marktdaten vorhanden bzw. verfügbar sind. 
Die kostenorientierten Verfahren schließlich basieren 
auf den Kosten für die Herstellung bzw. Reproduktion 
von Daten. Der vorliegende Beitrag legt den Schwer-
punkt auf diese Ansätze. Bevor Daten bewertet werden 
können, müssen sie jedoch zunächst identifiziert und  
kategorisiert werden. Dazu bieten sich die sog. Daten
inventur sowie die Data Value Chain an.

Dateninventur und Data Value Chain

Die Bestandsaufnahme bzw. Dateninventur dient dazu, 
eine Übersicht über die vorhandenen Daten zu erhalten. 
Dabei lassen sich Daten hinsichtlich bestimmter Dimen-
sionen kategorisieren, siehe auch Abb. 1. 

 ■ Datenquelle: Daten können vom Unternehmen selbst 
erstellt werden (interne Daten) oder extern bezogen 
werden. Bei diesen externen Daten kann weiter unter-
schieden werden, ob sie öf fentlich verfügbar sind, er-
worben werden müssen oder von externer Seite be-
reitgestellt werden. 

 ■ Datenkategorie: Hierbei geht es um die Eigenschaf ten 
der Daten. Beispiele für Datenkategorien sind Stamm- 
und Transaktionsdaten, personenbezogene Daten, 
Metadaten oder unstrukturierte Daten.

 ■ Datenverarbeitung: Daten können bereits ihren Wert 
als Rohdaten haben oder erst dann, wenn sie weiter-
verarbeitet wurden, zum Beispiel abgeleitete oder ver-
knüpf te Daten.

 ■ Datennutzung: Wichtig ist auch der Ort bzw. der Pro-
zess im Unternehmen, in dem die Daten primär ge-
nutzt werden. Beispiele dafür sind Marketing, Ver-
trieb, Produktentwicklung oder Service.

 ■ Eigentum der Daten: Hier geht es darum, wer die 
Rechte an den Daten hat, d. h. ist das Unternehmen Ei-
gentümer der Daten oder hat bestimmte Nutzungs-
rechte daran. 

Die Data Value Chain lehnt sich an das Konzept der 
Wertschöpfungskette nach Porter an (Porter, M. 1980), 
das grundsätzlich aus einer Serie von Subsystemen be-
steht mit Inputs, Transformationsprozessen und Out-
puts. Die Value Chain kann auf Informationsprozesse 
übertragen werden und beschreibt die unterschiedli-
chen Schritte von der Datenbeschaf fung über die Aufbe-
reitung, Anreicherung und Auswertung bis hin zur ef fek-
tiven Nutzung der Daten. Sie gibt Auskunf t darüber, an 
welcher Stelle und zu welchem Zeitpunkt die Daten rele-
vant sind. Die Data Value Chain besteht aus folgenden 
Teilprozessen (modifiziert nach Curry 2015, S. 31-33):

 ■ Datenbeschaf fung: In dieser Phase werden die Daten 
gesammelt. Sie können entweder erworben oder 
selbst erstellt oder öf fentlich verfügbar sein.

 ■ Datenaufbereitung: Um Daten nutzen zu können, 
müssen sie in bestimmter Form verfügbar sein. Dazu 
gehört beispielsweise, dass unstrukturierte Daten in 
eine bestimmte Struktur gebracht werden.

Abb. 1: Beispiel einer Dateninventur (PWC 2019, S. 3)
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 ■ Datenanreicherung: Genügen Daten den Anforderun-
gen des Unternehmens nicht, kann es sein, dass sie 
mit weiteren Informationen angereichert werden 
müssen. Beispiele dafür sind verknüpf te Daten.

 ■ Datenspeicherung: Die Daten müssen entsprechend 
gespeichert werden. Dazu muss die notwendige Infra-
struktur vorhanden, eine saubere Datenstruktur ange-
legt sein und notwendige Maßnahmen zur Datensi-
cherheit ergrif fen werden.

 ■ Datenauswertung und -nutzung: Dies ist der eigentli-
che Teil der Data Value Chain, in dem die Daten ge-
nutzt werden. Je zentraler sie für die Leistungserstel-
lung des Unternehmens sind, desto wichtiger sind sie. 

Abb. 2 zeigt die Data Value Chain der emonitor AG. Die-
ses im Jahr 2015 gegründete Unternehmen mit Sitz in St. 
Gallen und Zürich und rund 30 Mitarbeitenden bietet 
eine selbst entwickelte Sof tware an, mit der Immobilien-
projekte schneller und ef fizienter vermarktet werden 
können. Durch die Nutzung der Sof tware werden konti-
nuierlich Daten generiert, die eine genaue Analyse des 
Immobilienmarktes ermöglichen. In der Data Value 
Chain sind die wichtigsten Aktivitäten in den einzelnen 
Phasen der Value Chain abgebildet. Es wird außerdem 
bewertet bzw. eingeschätzt, welchen Anteil sie an der 
Wertschöpfung des Unternehmens haben, mit anderen 
Worten, wie wichtig sie sind. 

 

Kostenorientierte Bewertungsverfahren

Im Gegensatz zu marktpreis- und nutzenorientierten 
Ansätzen stellen die kostenorientierten Bewertungsver-
fahren eine relativ einfache Variante zur Bewertung von 
immateriellen Vermögenswerten, wozu Daten zählen, 
dar. Man unterscheidet zwei Kostenarten (Krotova 2019):

 ■ Herstellungskosten: Kosten, die benötigt werden, um 
einen einzigartigen immateriellen Vermögensgegen-
stand neu zu erschaf fen.

 ■ Wiederherstellungskosten: Kosten, die aufzuwenden 
sind, um einen immateriellen Vermögensgegenstand 
wieder zu kreieren, nachdem der ursprüngliche Ver-
mögenswert beispielsweise verloren, gelöscht oder 
zerstört wurde. 

Der auf diese Weise berechnete Wert (Herstellungs- oder 
Wiederherstellungskosten) muss dann ggf. noch korrigiert 
werden. Ähnlich wie Abschreibungen auf Sachanlagen wird 
eine Wertverlustkomponente berechnet bzw. geschätzt 
und von dem zuvor berechneten Wert abgezogen. Beispie-
le für solche Wertverluste bei Daten sind Qualitätsverluste 
oder Verlust an Aktualität durch Alterung der Daten. 

Grundlage für die kostenorientierte Datenbewertung ist 
die Annahme, dass die Wertschöpfungskette für Daten 
(Data Value Chain) ähnlich aufgebaut ist, wie die Value 
Chain für die Produktion von Gütern (Krotova 2019).  
Abb. 3 zeigt die Data Value Chain mit Beispielen für Kos-
ten in verschiedenen Phasen.
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Abb. 2: Beispiel einer Data Value Chain
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Insbesondere bei der Beschaf fung von Daten können Ein-
malkosten anfallen, wenn beispielsweise Daten einge-
kauf t oder auch selbst erstellt werden. Es ist aber auch 
möglich, dass in den Folgephasen weitere Einmalkosten 
anfallen, wie zum Beispiel Kosten für die einmalige Auf-
bereitung von Daten oder das Anschaf fen von Datenträ-
gern (Webseite oder Datenbank) zur Nutzung der Daten. 
In allen Phasen der Wertschöpfungskette können laufen-
de Kosten anfallen. Dies können externe Expertisen sein 
oder interne Kosten, vor allem Personal und Infrastruktur 
zur weiteren Verarbeitung und Bereitstellung der Daten. 

Im Rahmen eines Forschungsprojektes der OST – Ost-
schweizer Fachhochschule wurden für einige Projekt-
partner die konkreten Berechnungen der Kosten durch-
geführt. Kostenrelevant waren dabei vor allem die ge-
kauf ten sowie die selbst erstellten Daten. 

Bei den gekauf ten Daten wurde der Kaufpreis ermittelt so-
wie weitere im Zusammenhang mit dem Kauf angefallene 
Kosten, wie zum Beispiel Installation von Infrastruktur und 
Datensicherheit. Sind diese Kosten nur zum Teil für die be-
trachteten Daten angefallen, ist auch nur ein Teil dieser 
Kosten einzubeziehen. Schließlich wurde noch die Unter-
scheidung vorgenommen, welche Kosten im laufenden Ge-
schäf tsjahr angefallen sind und welche in früheren Perio-
den. Hintergrund dafür ist die mögliche Aktivierung in der 
Bilanz, die nur für das laufende Geschäf tsjahr möglich ist. 

Bei den erstellten Daten fallen insbesondere externe 
Expertisen, Personalkosten und Infrastrukturkosten ins 
Gewicht. Sonstige Kosten beinhalten Versicherungs-
prämien, Energie, Verwaltung etc. 

Zur Ermittlung der Personalkosten wurde die Prozess-
kostenrechnung herangezogen. Für alle Tätigkeiten ent-
lang der Data Value Chain wurden Zeitschätzungen vor-

genommen, für das laufende Geschäf tsjahr sowie die 
Vorperioden. Diese Schätzungen wurden dann mit Kos-
tensätzen multipliziert. Je nachdem, ob sich die Kosten-
sätze der verschiedenen Kostenstellen stark unterschei-
den, ist mit unterschiedlichen Sätzen zu arbeiten, an-
sonsten kann ein Durchschnittswert über alle Kosten-
stellen herangezogen werden. 

Die Infrastrukturkosten setzen sich zusammen aus den 
Einmalinvestitionen und den laufenden Kosten (War-
tung, Service etc.). Sind diese Aufwände ausschließlich 
wegen der betrachteten Daten angefallen, gehen sie 
gesamthaf t in die Kostenrechnung ein. Wird die Infra-
struktur auch noch für andere Tätigkeiten bzw. Prozes-
se verwendet, ist eine Schätzung vorzunehmen, wel-
cher Anteil der Infrastruktur für die betrachteten Daten 
verwendet wird. 

Die Kosten für externe Expertisen bzw. die sonstigen 
Kosten fließen in die Rechnung mit ein, so wie sie ange-
fallen sind und zugerechnet werden. 

Als Ergebnis ergeben sich Gesamtkosten für die be-
trachteten Daten für das laufende Geschäf tsjahr sowie 
für die Vorperioden. Die Summe von beiden sind die 
Gesamtkosten und stellen nach dem kostenorientierten 
Bewertungsverfahren den Wert der Daten dar. Abb. 4 
zeigt die Berechnungen im Detail für den Projektpart-
ner Future of Work Group AG, einer Unternehmens-
gruppe mit unterschiedlichen Tochtergesellschaf ten 
mit Sitz in Thalwil bei Zürich. Dieses Unternehmen ist 
ein führender Anbieter in den Bereichen E-Recruiting, 
Talent-Management und Arbeitsmarktdaten. Das An-
gebot umfasst datenbasierte Services für Arbeitgeben-
de, Arbeitnehmende und Intermediäre. Seit zehn Jah-
ren werden alle in der Schweiz publizierten Stelleninse-
rate erfasst, inhaltlich aufbereitet und archiviert. Diese 
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Abb. 3: Kosten entlang der Data Value Chain
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einzigartige Datenbasis ermöglicht einen tagesaktuellen 
Gesamtüberblick, aber auch die gezielte Suche nach 
ganz konkreten Vakanzen und den Abgleich mit indivi-
duellen Präferenzen. 

Aktivierung in der Bilanz

Unter bestimmten Bedingungen ist es möglich, den 
Wert der Daten in der Bilanz zu aktivieren. Das kosten-
orientierte Verfahren stellt dabei den Ausgangspunkt für 
die Aktivierung von Daten als immaterielle Vermögens-
werte in der Bilanz dar. Nach Schweizer Obligationen-
recht (OR 959II) müssen folgende Voraussetzungen ku-
mulativ gegeben sein, damit dies möglich ist:
1. �Vermögenswert: Bei den Daten muss es sich um einen 

Vermögenswert handeln.
2. �Verfügungsmacht: Das Unternehmen muss über die 

Daten frei verfügen dürfen. 
3. �Aufgrund vergangener Ereignisse: Die Daten bzw. Ver-

mögenswerte müssen aufgrund vergangener Ereignis-
se entstanden sein.

4. �Wahrscheinlicher Mittelzufluss: Es muss mit einer ge-
wissen hohen Wahrscheinlichkeit davon ausgegangen 
werden, dass durch die Daten in Zukunf t Mittel zu
fließen, d. h. ein Nutzen generiert wird.

5. �Verlässliche Bewertbarkeit: Die Daten müssen verläss-
lich und transparent bewertet werden. Daher ist  

eigentlich nur ein kostenorientierter Ansatz zulässig. 
Sind diese Bedingungen erfüllt, können die Kosten des 
laufenden Geschäf tsjahres zur Erstellung und Pflege der 
Daten aktiviert werden (Schwarz, A. 2020). 

Gemäß dem internationalen Rechnungslegungsstan-
dard IFRS (IAS 38) ist es im Prinzip ebenfalls möglich, die 
bewerteten Daten zu aktivieren. Allerdings sind dort die 
Hürden größer, da mehrere Voraussetzungen kumulativ 
erfüllt sein müssen:
1. �Recht: Das Unternehmen muss alle Rechte an den Daten 

besitzen. 
2. �Vermögenswert: Bei den Daten muss es sich um einen 

Vermögenswert handeln.
3. �Kontrolle: Das Unternehmen muss die uneinge-

schränkte Kontrolle über die Daten haben. 
4. �Ereignis der Vergangenheit: Die Daten müssen auf-

grund von Ereignissen aus der Vergangenheit entstan-
den sein. 

5. �Schätzbarkeit und Entscheidungsnützlichkeit: Die Daten 
bzw. der Wert der Daten muss verlässlich geschätzt 
werden können.

6. �Identifizierbarkeit: Die angefallenen Kosten müssen 
klar identifizierbar sein. Beispielsweise müssen For-
schungs- und Entwicklungsaufwände separat ver-
bucht werden, da nur Entwicklungsaufwände akti-
vierbar sind. 
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Abb. 4: Beispiel zur Berechnung des Datenwertes gem. kostenorientiertem Verfahren
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7. �Wahrscheinlichkeit: Kosten und zukünf tige Erträge 
müssen mit einer hohen Wahrscheinlichkeit prognos-
tiziert werden. 

8. �Schätzbare Kosten: Die angefallenen Kosten müssen 
mit hoher Wahrscheinlichkeit verlässlich geschätzt 
werden können. 

Sind diese Bedingungen erfüllt, können die Daten auch 
gemäß IFRS bilanziert werden. 

Eine Bilanzierung der Daten kann gewisse Vorteile mit 
sich bringen. Die Aufwände für die Datenbeschaf fung 
und -verwertung gehen nicht in die Erfolgsrechnung 
ein, sondern werden erst in den Folgejahren langsam 
abgeschrieben. Auf diese Weise kann der Unterneh-
menserfolg in gewissem Rahmen gesteuert werden, 
Gewinne können höher oder Verluste geringer ausfal-
len. Auch wird durch die Bilanzierung das Eigenkapital 
und damit die Eigenkapitalquote erhöht. Dies wirkt sich 
positiv auf die Bonität der Unternehmung aus. 

Fazit und Ausblick

Das Thema Daten und Datenbewertung ist noch relativ 
neu, gewinnt aber mehr und mehr an Bedeutung. Ins-
besondere wenn Daten Teil des Geschäf tsmodells sind 
bzw. unabdingbare Voraussetzung für die Wertschöp-
fung, drängt sich eine Bewertung auf. Es ist daher anzu-

KOSTENMANAGEMENT

nehmen, dass das Thema in Zukunf t immer wichtiger 
wird. Die Bilanzierung von Daten als immaterielle Ver-
mögenswerte bietet vor allem Start-ups und Kleinun-
ternehmen die Möglichkeit, die entsprechenden Auf-
wände über mehrere Geschäf tsjahre zu verteilen. ⬛
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